
EINLEITUNG. _ ;

 

fondern vielmehr in dem inneren Unvermögen zu

fuchen, d. h. in dem Mangel an gutem Gefchmack.

‘ Mit dem Gefchmatk in Sachen der bildenden

Künfte, zu welchen ja auch die Zimmerdekorations--

kunfi in erfier Linie gehört, hat es eine befondere

Bewandtnifs. Daglaubt Einer etwas Geif’treiches

zu fagen, wenn er die beliebte Redensart im Munde

führt: »Die Gefehmäcker find verfchieden.« In

Wirklichkeit hat der Mann vielleicht keine Spur von

Verfiändnifs, vielleicht nicht einmal eine natür—

 

  
liche Begabung für das, was wir auf diefem Gebiete

 

»guten Gefchmack« nennen. Weil aber folche

Leute, namentlich wenn fie fonfi mit Recht oder

             
Unrecht fich eines höheren gefellfchaftlichen An—

 fehens, eines gewiffen moralifchen oder metallenerf

Gewichtes erfreuen, weil folche Leute durch ihr

unreifes Urtheil, durch ihre Unwiffenheit und Blind—

heit fehr viel Schaden anrichten, fo kann es nicht

nachdrücklich genug betont werden, dafs der gute

Gefchmack Einem nicht wie eine gebratene Taube

in den Mund fliegt, fondern das Gefammtergebnifs

 einer glücklichen Begabung und forgfältigen Er—

ziehung ifi, und dafs fich eine gewiffe Höhe der

    

Anfchauung nicht erreichen läfst ohne Eleifs,

Nachdenken und Begeifterung. Gerade für die

 

Zimme'rdekoration, bei welcher eine fo grofse Maße

von hif’torifchen, afthetifchen und technifchen

Gefichtspunkten in Betracht kommt, müffen wir

den Anfpruch der V0rncbmbez't des Urtheils erheben.

Während die Schönheiten der Mufik fich mit

einfchmeichelnder Zudringlichkeit in die Seelen

felbfi barbarifcher Zuhörer fchmiegen, während

\\
\\

\\
\\

\\
\
_

\
\
\
\
\
\
\
\
\
\

’
\
\
.
\
\
\
\
\
\
‘

 
  

 

\
&

 

    ...» \ "

- /‚ > ' “., _

—' M‘ä;lyww„„
_—

,éé die Poefie bei einigermaßen lebendigem Vortrag

ihres tiefen Eindruckes auch auf hölzerne Ge—

müther nicht verfehlt, will die Mufe der Formen—

und Farbenphantafie recht eigentlich erobert fein.

Sie if’t eine fpröde Göttin, die ihr innerfies Wefen

 

   
nur dem Eingeweihten offenbart. Dann aber ifi fie

auch verfchwenderifch mit ihrer Gunft! Ohne

an unfere menfchlichen Schwächen und Leiden—

fchaften zu appelliren, befcheiden und geräufchlos,

und dennoch bezaubernd und beraufchend fpiegelt

fie durch das kryfiallklare Auge in unferer Seele

eine Welt wieder, deren heitere Ruhe mit der

 Zeit unfer ganzes \Ä’efen durchdringt, unfer ge—

fammtes Denken und Empfinden adelt.

Das tiefere Verfiändnifs für künftlerifche
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